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Ungarische Buchdrucker der 
XV. Jahrhunderts im Äuslande
von Josef Fitz

Die T ä tig ke it je n e r Buchdrucker, d ie  
aus Ungarn stam m ten, b e g in n t m it dem  
W ieg en d ruck : Petrus de  A bano , Con- 
c ilia to r  d iffe re n tia ru m  ph ilosopharum , 
d e r im  Jahre 1472 zu M antua in Ita lie n  
durch Thomas Septem castrensis de c iv i- 
ta te  Herm anni (also aus Herm annstadt 
in S iebenbü rgen) zusammen m it Johann 
W urster aus Kem pten he rg e s te llt w u rde . 
Es ersch ien in ih rer W erkstä tte  ohne 
D ruckerangabe noch e ine  Schrift des 
Petrus de A bano, dann von A rna ldus 
de V illa  Nova, De a rte  cogno scen d i ve- 
nena.
Um d ie  M itte  de r s ie b z ig e r Jahre, v ie l­
le ich t auch schon früher, sp ie lte  im 
Buchdruck Perugias e in  Johannes Hen- 
ric i V ydenast w ic h tig e  Rolle . Im V o r­
w o rte  des D igestum  Vetus von  1476 b e ­
ze ichne t es sich als S icam ber. Sicamb- 
ria aber w ar d e r m itte la lte r lic h e  Na­
me von A lto fe n  (Ö-Buda). W enn sich 
also Vydenast de  S icam bria nenn t, muss 
auch er unter je n e  D rucker ge rech ne t 
w e rde n , d ie  aus Ungarn kam en. Der G e ­
sam tkata log  de r W ie g e n d ru cke  nim m t 
an, das Vydenast schon de r ersten 
D ruckerei Perugias Vorstand, a lso seit 
1471 im D ru cke rge w e rbe  tä tig  w ar. 
Ungarische B uchdrucker fin d e n  w ir 
auch in V en ed ig . Im Dezem ber 1476 
ersch ien do rt e in  Fo lioband  von 250 
B la tt, A lbe rtus  de Padua, E xpos itio  
evange lio rum , den Adam  de R o tw e il 
und Andreas de Corona aus S ie be nbü r­
gen un te rze ichne t haben. Im S ep tem ber 
1484 ersche in t e in  Druck, d e r den Na­
men A ndreas Corvus de Corona führt. 
Es ist d ies  das B revarium  O lom ucense, 
das er in G ese llscha ft m it e inem  a n d e ­
ren S iebenbürge r, M artinus Burciensis 
de  Szeidino, und m it C onradus Stahel 
de  B lanbeuren als D rittem  v o lle n d e t 
hat. Letzterer d ruckte  1482 noch g e m e in ­
sam m it Bened ict M ayr in Passau.
Auch den venetian ischen D rucker Pet­
rus de Bartau rechnen w ir  zu den Un­
garn. In B reviarium  Romanum vom  Jahre 
1478 e rsch e in t er als Petrus de Bartfa. 
Bärtfa kom m t a b e r w oh l n irgends an­
de rsw o  als in Ungarn vor.
Von einem  ande ren  D rucker Vened igs, 
Jacomo Ungaro, kennen w ir  ke in  Druck­
w e rk , er w ird  ab e r in U rkunden g e ­
nannt.
Der fle iss igs te  und ta le n tie r te s te  unga­
rische Drucker des A uslandes w a r Pet­
rus Ungarus. W ir fin d e n  ihn se it 1482

m it U n te rb rechungen  bis 1510 in Lyon. 
Bald heisst er Petrus Ungarus, b a ld  
P ierre de H o ng rie , P ie rre  O ng re  A lle - 
mant, Petrus Ungre, Petrus de  Hunga- 
ria etc.
Im Jahre 1482 e rsche in t sein Nam e zu­
nächst a lle in  in zw e i um fangre ichen  
A usgaben, d ie  in  e ine r go tischen  Schrift 
gese tz t sind. In nächsten Jahre g ib t er 
m it M athias Huss de B otw ar g e m e in ­
sam d ie  m it zah lre ichen  H o lzschn itten  
geschm ückte  französische Ü bersetzung 
de r Legenda aurea des Jacobus de 
V orag ine  heraus. Im Jahre 1484 fo lg t 
dann d ie  la te in ische  A usgabe , als de ren  
D rucker w ie d e r  nur M ag is te r Petrus 
Ungarus a lle in  genann t w ird .
Im Jahre 1492 ist Petrus Ungarus nach 
Lyon zu rü ckgekehrt, w o  e r nun als 
Buchdrucker in v o lle r  T ä tig k e it ist. Er 
m achte es nun zur se ine S pez ia litä t, 
Bücher in m ög lichs t k le ine n  Form aten 
zu d rucken  und ge b ra uch t h ierzu e n t­
sprechend k le ine  Typen. Er be s itz t 
schon in den  ersten b e id e n  Jahren s e i­
ner neuen D ru ckpe riod e  v ie le r le i Typen 
und lie b t es, se ine Drucke m it ne tten  
In itia le n  zu schm ücken. Zuerst e rsche in t 
be i ihm e in  C o d e x  Justin ianus, im 
nächster Jahre de r O k ta vb a n d  Justin ia ­
nus, Ins titu tio nes  cum sum m ariis, in des­
sen U n te rschrift er sich ho no rab ilis  v ir 
m ag is te r Petrus Ungarus to tius  artis im- 
p re sso rie  pe ritiss im us nennt. Darauf 
fo lg t  1498 m it noch k le in e re r Type in 
k le inem  O k ta v  das B reviarium  Lugdu- 
nense.
Petrus Ungarus hat sich dam als den 
e in trä g lich s te n  A u ftra g g e b e r Lyons, d ie  
D iözese, e ro b e rt. Für d iese  d ru ck te  e r 
auch das M issa le Lugdunense vom  16. 
A p r il 1500 m it zw e i M issal und e ine r 
K anon type , sow ie  e in e r Anzahl von 
H o lzschn itten  und Z ie r in it ia le n .
Petrus Ungarus w o hn te  noch bis 1510 
in Lyon. W ohl als sein le tz te r Druck e r­
sche in t im Jahre 1510 das Buch: Pub lii 
A u li Persii fa m ilia ris  e x p la n a tio . G ra f 
V igyäzö  ha tte  e in  Exem plar davon , das 
sich nun in d e r B ib lio th e k  de r Unga­
rischen A kad em ie  d e r W issenschaft b e ­
fin d e t.
Damit haben w ir  d ie  Reihe de r bekann­
ten ungarischen In ku nab e ld rucke r pas­
s ie rt. Ke inen von ihnen tre ffe n  w ir  in 
Deutschland. Es ist Ita lie n , d e r Süden 
Frankreichs und Spanien, w o  sie A rb e it 
find en . Ü bera ll schaffen sie in G em e in ­
schaft m it anderen . Nur Petrus Ungarus 
macht sich z e itw e ilig  se lbs tän d ig . Es 
ist nichts U ngew öhn liches , w enn sie 
manchmal n icht als Ungarn, sondern  als 
Deutsche be ze ichne t w u rden . Ungarn

b e tra c h te te  man eben  als zum d e u t­
schen K ü ltu rkre ise  g e h ö rig , und im 
Lande, besonde rs  in S ie benbü rgen , 
w o hn te n  —  w ie  auch heute noch —  
auch deu tsche  Stämme. Auch w ar d ie  
N a tio n a litä t d e r D rucker im XV. Jahr­
hundert durchaus n ich t so sicher fe s t­
g e s te llt,  w ie  d ies  nach A ng ab en  de r 
S chlusschriften o d e r d e r U rkunden e r­
sche in t. D ie Deutschen g a lte n  als d ie  
E rfinder und d ie  tü ch tig s te n  M e is te r de r 
Buchdruckerkunst, da w a r es eben  e ine  
sehr gu te  Em pfehlung fü r e inen  aus­
länd ischen Drucker, w enn e r sich, w ie  
V ydenast, Jacom o U ngaro  o d e r Petrus 
Ungarus, g e le g e n tlic h  als alem anus be- 
ze ichne te .

Ein Markstein in der 
Geschichte der Zinkographie
Das in de r v o r lie g e n d e n  Num m er m it­
g e te ilte ,  a u to typ isch e  K lischee ist e in  
Bew eis für d ie  E n tw ick lung  d e r chem i- 
g raph ischen  Branche, w e lch e  in den 
le tz ten  Jahren s tag n ie rt hat. Le it de r 
Entdeckung de r A u to ty p ie n  von d re i 
und v ie rfa rb ig e m  System und se it de r 
V e rvo llkom m ung  d ieses Verfahrens w ar 
de r erste b e d e u te n d e  S chritt zum 
Zw ecks des O ffse td ru ckes  d ie  auf p h o ­
to techn ischem  W ege geschehende  H er­
ste llung  d e r auf dünne Z inn p la tte n  
ge ä tz ten  F arbenp la tten  von d re ifa rb i­
gem  System. W e ite rh in  geschah in den 
le tz te n  Jahren zu de m se lben  Z w ecke  
m it Ausschluss des Ä tzens auf Z in n p la t­
ten d ie  un m itte lb a r auf Film d u rch g e ­
füh rte  fa rb e n tre u te  K o rre k tion  d ieses 
F a rbenp la tten , sow ie  das auf p h o to ­
technischem  W ege  geschende  u n m itte l­
ba re  K op ie ren  von  Film auf D ruckp la tten . 
Die A nw endung  d ieses V erfahrens v e r­
lieh  d e r O ffse td ru ckb ra nch e  e inen  b e ­
de u te n d e n  A ufschw ung. Durch V e rw en ­
dung de r beze ichne ten  M e th o d e  kön ­
nen in O ffse td ru ck  m it vo llkom m e ne r 
fa rbe n treu e  sogar 5— 6 fa rb ig e  Illu s tra ­
tio n e n  v e rv ie lfä lt ig t  w e rd e n , w e lche  
durch lith og raph isch e  Z e ichung in 1 5 —  
20 Farben n ich t e rz ie lb a r w aren . N a tü r­
lich  w enn je n e  vo llkom m e ne  Farben- 
und L in ien treue  durch Handzeichnung 
kaum so le ic h t e rre ich b a r als auf p h o to ­
technischem  W ege , w o  doch  durch Pho­
to g ra p h ie re n  n ich t bloss d ie  Farben­
ze ichnung , sondern  auch d ie  treue  Tech­
nik des M a te ria ls  de r Z e ichnung od e r 
des B ildes autom atisch e rre ic h t w ird , 
w e lche  durch lith og raph isch es  Zeichnen 
sogar m itte ls  mühsamer und um ständ li­
cher A rb e its  kaum b e w ä lt ig t  w e rd e n



kann. Die Entw icklung und V erb re itu ng  
des O ffsetsdruckes w u rde  durch V er­
w endung de r pho to techn ischen  Ver- 
fahrunqsw eisen in hohem Masse b e fö r­
dert.

Der O ffset hat de r Buchdruckerb ran­
che e ine grosse M enge  von A rb e its ­
aufträgen entrissen.

Ein noch s tä rkere r Konkurrent der 
Chem igraph ie  ist de r T ie fdruck. W ir 
mussten be im  Drucke au to typ ische  K li­
schees auch b e i den m in im alsten Aus- 
prüchen u n b e d in g t g e g lä tte te s  Papier 
benützen, da d ie  Structur des un geg lä t- 
te ten  Papiers in fo lg e  se iner G ra n u la tio ­
nen hauptsächlich auf scha ttigen  P lät­
zen zum Drucke un ge e ig n e t w ar und 
d ie  Illu s tra tion  porös w u rde . Dem g e ­
genübe r e rz ie lte n  w ir  be im  T ie fdruck 
auf b illig e m , le ich t ge le im tem  Papiere 
tad e llose  Resultate.
Der T ie fdruck hat g e g e n ü b e r dem  
B uchdruckverfahren nicht bloss den 
V orte il, dass an S chn e llig ke it d e r Druck 
m itte ls  Schnellpresse ü b e rtro ffe n  w ird , 
sondern auch noch den V o rte il, dass auf 
b illig e m  P apiere schöne Erzeugnisse 
e rz ie lt w e rde n  können. Die G esam the it 
de r C hem igraphen hat na tü rlich  a lles 
an ge w en de t, um m it dem  T ie fdruck 
schrittha lten  zu können.
Vor unge fähr zw e i Jahren w u rde  in 
Deutschland de r erste ö ffe n tlic h e  V or­
trag über au to typ ische  K lischees g e h a l­
ten, durch de ren  A nw endung  de r T ie f­
druck h in ta n g e s te llt w e rde n  kann.
Seit e ine r langen Reihe von Jahren ist 
d iese ne ua rtige  A u to ty p ie  d e r erste 
w e sen tliche  Erfolg, w e lch e r in de r che- 
m ig raph ischen Branche e ine  E ntw ick­
lung verheisst.
Seitdem  m e lde te n  sich insbesonders 
vornehm e deu tsch länd ische  chem igra - 
ph ische Ins titu te  m it ihren m itte ls  v e r­
sch ie d e n a rtig e r m ethoden h e rg e s te ll­
ten K lischees, m itte ls  w e lch e r auf unge- 
g lä tte te m  P ap ie re  m it gu tem  Erfolg g e ­
druckt w e rde n  kann.
Wenn w ir  be im  Druck m it solchen K li­
schees D up lex fa rben  ve rw en den , so e r ­
ha lten  w ir  Illu s tra tionen , w e lche  dem  
T ie fdruck ve rw a n d te n  C harakte r haben. 
A be r auch be i V e rw endung von e in ­
tö n ig e r Farbe ist de r Druck so k rä ftig , 
w ie  d ies  m itte ls  d e r b ishe r v e rw e n d e ­
ten K lischees n ich t e rz ie lt w e rde n . 
Beim Drucke de r K lischees ist es von 
W ich tig ke it, dass ein  s ta rker R e lie faus­
schn itt ve rw e n d e t und da rüb e r e ine  
dünne G um m im em brane g e k le b t w e r­
den soll. Der Überzug de r D ruckwalze 
soll hart sein und d e r Druck m itte ls  
fes te r Farbe e rfo lg e n . W ich tig  ist w e i­
te rh in , dass de r Druck de r k'lischees von 
e ine r E isenun te rlagep la tte  geschehe, 
m it Rücksicht darau f, dass be im  Drucken 
auf u n g e g lä tte te n  P ap ie re  e in  s tarker 
Druck ausgeübt w e rde n  muss, nachdem  
ein g le ichm äss ig  s ta rker Druck von K li­
schees, w e lche  auf Holz m on tie rt s ind, 
in fo lg e  des w e iche n  M ate ria ls  und der 
Elastiz ität des Holzes kaum v o rs te llb a r 
ist. W ir haben zum Drucke d e r b e ig e ­
le g ten  „R e lie f t ie f"  K lischees abs ich tlich  
d ie  u n g e k le b te  Kehrse ite  des ho lz fre ien  
un g e g lä tte te n  Kartons von e in k ö rn ig e r 
O be rfläche  benü tz t, also w äh lten  w ir

zum Z w ecke  des au to typ isch en  Druckes 
d ie  am w e n ig s te n  en tsp rechenden  Pa­
p ie rso rte n , um d ie  m itte ls  K lischees e r­
z ie lba ren  Resultate in m ög lichst fra p ­
pan te r W eise anschaulich zu machen. 
W ir haben es dem zu fo lge  zustandege­
bracht, dass w ir  m itte ls  Buchdruckver­
fahrens auf u n g e g lä tte te n  Pap iere e b e n ­
so Illu s tra tion en  drucken  können, als 
m itte ls  O ffsets o d e r T ie fdruck. S. T.

Bessere typografische Inserate
Von Fachlehrer Heinrich Grote, Leipzig

N icht bloss d ie  Erneuerer deutscher 
Buchdruckerei-E rzeugnisse haben sich 
in den le tz ten  d re i Jahrzehnten m it Er­
fo lg  vo r a llem  dem  Buch zugew and t, 
sondern auch d ie  b e de u ten ds ten  Künst­
le r de r G eg enw art. Das w e ite  G e b ie t 
de r Reklam e überliessen  sie den Fach­
leu ten  und G eb rauchsg ra fike rn . Die G e ­
sta ltung de r a llge m e inen  R ek lam earbe i­
ten  w u rde  b is auf w e n ig e  Ausnahmen 
in den A kz id en zab te ilu ng en  de r Druc­
ke re ie n  e r le d ig t. Z w e ife llo s  ha tte  de r 
Typogra f seine ja h re la n g e  technische 
A usb ildun g  dem  G eb ra uch sg ra fike r v o r­
aus. D ieser v e rfü g t da für aber über 
g rössere ze ichnerische Fäh igke iten  und 
über g rü nd lich e re  rek lam psycho log i- 
sche Schulung. Dem T ypogra fen feh lt 
es ja auch heute  noch an um fassenden 
Kenntnissen auf dem  zu le tzt e rw ähnten 
G e b ie t. A b e r das ze ichnerische Können 
hat g e g e n ü b e r frühe r stark an B edeu­
tung ve rlo ren , und fü r Reklam e sind 
heute schon sov ie l tü ch tig e  S pezia lis-. 
ten  h e ra n g e b ild e t, dass es ihnen nicht 
le ich t fä llt, U n te rkun ft und A rb e it zu 
finden .
Der T ypog ra f und de r G e b ra uch sg ra fi­
ker em pfanden d ie  g e g e n s e itig e  Kon­
kurrenz und m achten den Fehler, de r 
schönen Form sehr o ft Inha lt und Z w eck 
zu op fe rn . Sobald ab e r d iese r Fehler 
erkann t w u rde , haben ihn d ie  Elemen- 
ta r-T ypogra fen  rücksichts los k r itis ie rt 
und trugen  stark zu g rössere r K larhe it 
in d e r G esta ltung  be i. Sie haben dem  
T ypographen e in  B e tä tigun gs fe ld  au f­
g e ze ig t, m it dessen B ea rbe itung  bis 
heute kaum b e g o n n e n  w urde .
Im Kam pf um d iese  neuen Formen hat 
es de r T ypog raph  nicht fü r n o tw e n d ig  
ge ha lten  neben seinen b ishe rige n  A r­
b e ite n  auch das w e ite  G e b ie t des Ta­
gesze itungs inse ra tes m itzubea rbe iten . 
So kam es dah in , dass das Z e itungs­
insera t unserer Tage in geschm äck licher 
G esta ltung  ve rnach läss ig t w ird .
Insera te kosten G e ld , o ft v ie l mehr 
G e ld , als grosse Drucksachen. Der Druc­
kere i und dem  Setzer ist dadurch e ine 
hohe V era n tw o rtu ng  üb e rtrag en ! W ohl 
müssen d ie  Insera te in kürzester Ze it 
fe r tig  sein: das schliesst aber n ich t aus, 
dass e ine g rü nd lich e  O rgan isa tion  des 
B e triebes und geschu lte  Kräfte de n ­
noch für e ine  e rfo lg re ic h e  G esta ltung  
ga ran tie ren  können. W urde m ancher 
B este lle r sich be i seinem  Insera t über 
den  b e d e u te n d  grösseren Erfolg durch 
zw eckm ässige e in w a n d fre ie  ty p o g ra p h i­
sche Lösung im Klaren sein, dann 
müsste man dam it rechnen, dass e r sich 
m it neuen Formen in de r G esta ltung

n ich t nur a b fin d e t, sondern sie sogar 
ve rlang t.
Die V e rb ild un g  des A u ftraggebers  
durch sch lech te  B e isp ie le  ist be im  ty p o ­
graph ischen  Inserat noch v ie l schlim ­
m er, als auf dem  G e b ie t der Akzidenz. 
Das lie g t aber n ich t am Beste lle r, son­
de rn  vo r a llem  an de r starken G ew öh­
nung an das tä g lich e  G esich t de r Z e i­
tung. M od e rn  e in g e s te llte  Zeitungen 
b ring en  es darum  auch fe rt ig , dass sich 
de r Inserent m it dem  gu tgese tz ten  In­
serat genau so a b fin d e t, w ie  m it dem 
schlechten eines anderen  Z e itung. 
Schon d ie  Inse ra tau fgabe  häng t v ie l 
mehr vom Zufall ab, als d ie  Beste llung 
von Drucksachen: d ie  te x tlic h e  Fassung 
ist längst n icht g ründ lich  genug. So b e ­
kommt das Tageszeitungsinserat das 
Aussehen e ine r D ruckere i-S chriftp robe . 
Es ist nur noch darum zu „g e m e sse n “ , 
w e il es im M eer de r Inserate „u n te r ­
g e h t" . N a tü rlich  ist das nicht sein 
Z w eck und s icherlich  auch ke in Dienst 
am Kunden. Jeder muss sich darüber 
im Klaren sein, dass d ie  „Z u fr ie d e n h e it"  
des A u ftra g g e b e rs  ke in  zuverlässiger 
W ertm esser ist. D ie K u ltiv ie rung  der 
Z e itungsanze ige  braucht n ich t eine 
V erteuerung  ih rer H ers te llung  bringen: 
v ie le  Insera te  lassen sich b ill ig e r  p ro­
duz ie ren , w enn das W irrw a rr der 
S ch riftp robe  b e s e itig t ist. Darüber h in­
aus kom m t es aber auch darauf an, das 
Inserat in d ie  gu te  hand w erk liche  A r­
b e it e inzure ihen .
Die W erkstä tten  de r M eiste rschu le  für 
das g raph ische G e w e rb e  zu Leipzig 
haben den Versuch unternom m en, auf 
d iesem  G e b ie t e ine  Ä nderung  zu schaf­
fen. H ier f in d e n  in den A bendstunden 
auch H örerkurse statt, d ie  sich m it der 
m odernen Aufm achung de r Z e itung und 
des Inserates beschä ftigen . Sie w o lle n  
anregen, dass a lle  Fachschulen sich in 
Zukunft m ehr als bis heute  m it der 
G esta ltung  des ZeitungsinseraVes b e ­
schä ftigen . Für den Insera tse tzer kom m t 
es darau f an, dass er sich auf seinem 
S pe z ia lg e b ie t g rü nd lich e r w e ite rb ild e t 
als d ies  b isher geschah.

Die einfarbigen Geschäftsdrucksachen
gew annen  in fo lg e  de r Sparsam keitsbe­
s trebungen  e ine  hohe Bedeutung. H eut­
zu tage kom m en zw e i o d e r d re ifa rb ig e  
Drucksachen se lten  vor. Die e in fa rb ige n  
Drucksachen s te llen  d ie  A rb e ite r  der 
D ruckere ien vo r e ine  schw erere  A u f­
gabe , nachdem  das e inz ig e  d e ko ra tive  
Element de r e in fa rb ig e n  Drucksache 
de r Buchstabe ist, dessen Schönheit a l­
le in  e inen e d le n  E indruck macht. Da­
rum muss man b e i de r Wahl de r Buch­
s ta b e n typ e  vo rs ich tig  sein, nachdem 
fe in lin ig e  B uchstabentypen zum Rek- 
lam drucke nicht zu ve rw en den  sind und 
um g eke hrt können d icke  Buchstaben­
typ e n  zu unseren sogenannten Fam ilien­
drucken  n ich t benü tzt w erden. Die in 
d e r v o rlie g e n d e n  Nummer m itg e te ilte n  
B e isp ie le  e rb ring en  den Bew eis dass 
d ie  e in fa rb ig e n  G eschäftsdrucksachen 
e inen  angenehm en und anziehenden 
Eindruck machen. Das H a up tp rinz ip ­
lie g t darin , dass ü b e rflü ss ige  d e k o ra ti­
ve E lemente ve rm iede n  w e rde n  müssen.

W. V.





ERRATA: Auf dér ersten Seife des Beiblattes- 
„Ungarische Grófik" laufef die erste 
Titelzeile richfig: Ungarische Buch­
drucker des XV. Jahrhunderts. •



TUNGSRAM  die verlässliche Lampe

Die Tungsram-Lampe ist das Produkt langjähriger praktischer Erfahrung und wissen­
schaftlicher Forschung. Die Tungsram-Werke stehen in Verbindung und Erfahrungsaus­
tausch mit allen grossen Qlühlampenfabriken der Welt und es gibt keine wesentliche 
Neuerung oder Erfindung auf dem Gebiete der Glühlampentechnik, die nicht für die 
Tungsram-Lampe Verwertung fände. Neben den eigentlichen Lampen-Fabriken besitzen 
die Tungsram-Werke Glashütten, eine Wolframdraht- und Sockelfabrik, usw., um die 
Erzeugung der Halbfabrikate ebenfalls in der Hand zu haben. Gut ausgestattete eigene 
wissenschaftliche Laboratorien, sowie Kontrollorganisationen sorgen dafür, dass die Quali­
tät der Tungsram-Lampe immer auf den höchsten Niveau steht.

Die richtige Lampe für den richtigen Zweck!
Die Tungsram-Werke erzeugen für alle möglichen Verwendungszwecke entsprechende 
Lampen.

Tungsram-Lampe für allgemeine Beleuchtung-
Die innenmattierte Lampe eignet sich dank ihrer äusserst gefälligen Form und ihrer 
blendungsfreien Lichtstrahlung hervorragend für Innenbeleuchtung.
Zur Beleuchtung von Strassen, Plätzen, Höfen usw. verwendet man die gasgefüllten 
Tungsram-Klarglas lampen bis 3000 Watt.
Die gasgefüllte Lampe in Opalkolben eignet sich infolge ihrer milden Lichtwirkung 
zu Verwendung ohne Armatur.
Die Tageslichtlampe wird für allgemeine Beleuchtung in solchen Fällen verwendet, in 
denen zwecks naturgetreuen Wiedergabe der Farben eine das Tageslicht ersetzende 
Beleuchtung erforderlich ist.
Als helle Vakuumlampe wird die „D “ -Lampe geliefert, welche der Birnenlampe mit 
gestrecktem Draht vorzuziehen ist.
Für Spannungen unter 60 Volt wird die langsiam-Kleinspannungslampe erzeugt. 

Tungsram-Lampe für D ekorationszw ecke.
In Lüstern, Wandleuchten usw. werden vorzugsweise Kugellampen. Zierlampen, glatte, 
gedrehte und konische Kerzenlampen verwendet. Für die Beleuchtung von Schaufen­
stern, Notenständern, Vitrinen, Firmenschildern, Gemälden, Schaukästen usw. werden mit 
gutem Erfolg die hellen, mattierten oder verspiegelten Soffittenlampen und die hellen 
Röhrenlampen benützt. Die Soffittenlampen in Opalkolben, die Kerzenschaftlampen 
und die Opalröhrenlampen wirken besonders dekorativ für Innenbeleuchtung.
Um einen farbigen Effekt zu erzielen, können die meisten der obenerwähnten Typen 
mit wetterfester Mattfärbung oder die naturfarbigen Tungsram-Lampen verwendet 
werden.

Tungsram-Lampe für fotografische Zwecke.
Für Kunstlichtaufnahmen eignen sich die Tungsraphot-Lampen. Für die Dunkelkammer 
werden die Fotokleinstell-Lampen und die Fotolampen mit rotem, gelbem oder orange­
farbigem Kolben verwendet.

T ungsram-Opal-Kleinstellampen.
Die Opal-Kleinstellampe. leistet überall gute Dienste, wo abwechselnd starkes und 
schwaches Licht erforderlich ist.

Tungsram-Lampen für erschütterungsreiche Betriebe.
Für Strassenbahnen, Achterbahnen, Mühlen, Werkstätten aller Art, usw., empfehlen wir 
die Tungsram-Resista- bzw. Bahnlampen.
Die Nähmaschinen- und Fassausleucht-Lampen sind Vibrationen und Stösse gegenüber 
ebenfalls widerstandsfähig.

Tungsram-Lampen für verschiedene Projektionszwecke.
Tungsram-Lampen für Fahrzeuge.

Es werden spezielle Lampen geliefert für Eisenbahnwaggone, Elektromobile, Automo­
bile, Motorfahrräder, Fahrräder, Autobusse, Flugzeuge und Lastkraftwagen.

Speziallampen für Kleinspannung.
Hierher gehören die Akkumulatorenlampen (Vakuum oder gasgefüllt), Gruben- und 
Telefonlampen, die hauptsächlich von Batterien gespeist werden, ferner die llluminations- 
lampen für Kleinspannung, welche bei normaler Netzspannung in Serie brennen.
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„Goethe in der Buchkunst der Welt"
Zur internationalen A u sste llun g  des G oethe-Jahres 1932

V ieru n d zw an zig  Länder haben in sech su n d d re issig  Sprachen 
an der vom  V ere in  Deutscher Buchkünstler veranstalteten 
Internationalen G oethe-A usste llung teilgenom m en. N eben 
den führenden deutschen und e n g lisch en  O ffiz ie ne n  w aren 
von den ungarischen d ie  au sg e ze ich n e te  Kner-Druckerei 
zu G yom a, d ie  Tevan-D ruckerei zu B eke scsab a  und d ie  
H ungaria-Druckerei zu B udapest mit typ ograp hisch en  Blät­
tern vertreten. Hundert Buchkünstelr lieferten Illustrationen 
zu fre igew äh lte n  Szenen aus G oethe s Faust. In d ie ser 
G ru p p e  war Ungarn von dem in d er S ch w e iz le b end en  
au sgezeich n eten  G rap hiker Jo se f D ive ky, ferner von Paul
C. Molnär, G ustav Vegh, Jo se f G rof, Kolom an Sza b ö  G äb o r- 
jän i (D ebrecen), G e o rg  Buday (S ze g e d ) und Älm os Ja sch ik  
vertreten. Im Illustrationste ile  d es A u sste llu n g ska ta lo g e s 
wurden auch A rb e iten  un garisch er Buchkünstler m itgete ilt, 
d ie  dem G e iste  des unsterblichen deutschen Dichters hul­
d ig e n . Erw ähnensw ert ist unter anderem  d ie  innere T ite l­
se ite  der im V e rla ge  Isid or Kner ersch ienenen „ N o v e lle "  
von G oethe, ferner das in d er H ungaria-D ruckerei her­
g este llte  G ed e n kb la tt mit dem  kraftvollen Holzschnitte 
Maröts, sodann ein Holzschnitt von Paul C. M olnär und 
eine prachtvo lle  Radierung „W a lp u rg isn a ch t" von G ustav  
V egh, dem  hochkultivierten Buchkünstler.
Zur Verherrlichung G oethe s haben sich auf d ie se  W eise 
d ie  Buchkünstler a lle r Länder in e instim m iger M itarbeit zu­
sam m engefunden.

Die ungarischen Teilnehmer 
der Goethe-Ausstellung
Erwähnenswert sind auch d ie  D ruckw erke, mit w elchen 
Ungarn an der Internationalen G o eth e -A u sste llu n g  te ilg e ­
nommen hat. Eine Ü bersicht d ie ser D ruckw erke bietet 
g le ich ze itig  ein Bild über d ie  künstlerisch ausgestatteten  
u ngarischen G o eth e -A u sga b en .
Von den ungarischen Ü bersetzungen Fausts figu riert b loss 
d ie  im Jahre 1924 im Pantheon-Verlag ersch ien en e Ü ber­
setzung von A ndor Kozm a (h e rgeste llt in der G lo b u s- 
Druckerei).

Von anderen W erken G o eth e s g e la n g te  zur A u sste llun g d ie  
im Jahre 1917 im Kn er-V erlage  e rsch ien en e G e sp e n ste r­
n ovelle  G oethes mit Illustrationen von Jo se f D iveky, so­
dann d ie  g le ich fa lls  im K n er-V erlage  1922 ersch ienene „N o ­
v e lle "  von G oethe mit der T ite lv ign e tte  von Lu d w ig  Kozm a. 
Ferner d ie  im Pantheon-Verlage 1923 ersch ien en e Ü ber­
setzung d es Re inecke  Fuchs mit Illustrationen von M argit 
Fiora. j i

Zwei A m ateu rau sgab en  des G oethesch en  G e d ich te s „D as 
Tagebuch" figu rierten  in der A u sste llun g, e in e  mit den 
Litographien von Stefan Prihoda, d ie  andere mit den  Z e ic h ­
nungen von Le op o ld  Hermann.

Erwähnenswert ist der von der H ungaria-D ruckerei in der 
typographischen Einrichtung von A lb e rt Kner in Rot und

Schw arz mit dem  H olzschnitt von G . R. Maröti e ig e n s  für 
d ie  A u sste llun g h erge ste llte  Druck e iner Faustszene. Ferner 
ein Druck der Kner-Druckerei „W anderers N a ch tlie d " im 
O rig in a l und zehn versch ie d e n e n  ungarischen Übersetzun­
gen  (typ o grap h isch  e in ge rich te t von Imre Kner). Endlich 
der Tevan-Druck „B a lla d e  vom vertrieb en en  und zurück­
gekeh rten  G ra fe n " in Behrens-Antiqua nach dem typ o g ra ­
phischen Plane A n do r Tevans.

Der Fotoriporter: ein Neukünstler
A ls B e isp ie le  für d as Verfahren d es Fotoriporters haben 
wir in d er vo rlie ge n d e n  Nummer e in ig e  B ilder des Foto­
riporters d er Est-Blätter, Karl Escher m itgeteilt. Die A u f­
g a b e  d es Fotoriporters bestand darin , interessante B ilder 
über e in e  Artistenprüfung zu liefern. A ls  Lösung d ieser 
A u fg a b e  brachte der Fotoriporter d as Bild „D er W alzer" 
mit dem p räch tigen  A u sd ru ck feiner sch w u n gvo ller Tanz­
b ew e g u n ge n . Auf einem  anderen B ild e  ist d er M aler zu 
sehen, w ie  er über sein hartes Sch icksa l klagt. Daneben 
ein B ild , w e lch es an einem  N arrenabend in d er Redoute 
aufgenom m en wurde. Dann fo lg e n  B ilder über das Pester 
Strassen leb en. A lle  d ie se  R ip ortb ild er sind im „ A z  Est" 
ersch ienen und gehören zu den schönsten p h o to grap h i­
schen Aufnahm en.

Die neue Tiefdruckmaschine „Palatia O" 
der Frankenthaler Schnellpressefabrik
Auf der heurigen Frühjahrsm esse w urde den Fachkreisen 
d ie  neue Tiefdruckm asch ine der Frankenthaler S ch n e ll­
p re sse fab rik  bekanntgem acht. Die M aschine ist auf 4500 
Drucke per Stunde konstruiert. D iese  ausserordentlich  hohe 
Druckzahl erforderte natürlich den sp e zie lle n  A usbau e iner 
Konstruktion zum Ein- und A u sle g e n  der B ogen. Auf der 
Le ip z ig e r M esse war d ie  M aschine „Palatia  0 "  mit der 
E in legevorrich tu n g „M arathon" der Le ip z ig e r Firma C. G . 
Reinhardt au sge statte l, durch deren V erw endung d ie  
Sch n e llig k e it  d es Druckers in sehr hohem M asse erhöht 
w erden kann. Die „Pa latia  O "  vollführte mit d ie ser Vor­
richtung per Stunde 5000 Drucke.

A llge m e in  w ird d ie  E in legevorrichtung „U n iv e rsa l"  der 
Firma Kleim  und U ngerer verw endet. Der Vorteil d ie ses 
System s besteht darin, dass auch das Trocknen der g e ­
druckten Bogen erm öglicht wird.

E ingeh en d ere  A uskünfte über technische Einzelheiten d ieser 
M asch inentype können hier, nicht g e g e b e n  w erden. D iese 
M aschine ist ab er g e e ig n e t auch in so lchen  Kreisen Inte­
resse zu erw e cke n , w elch e  sich b ish er mit dem  Tiefdruck- 
verfahren nicht befasst haben.

Das einfarbig hergestellte Firmenzeichen
Die technische Ausführung d e s m odernen Firm enzeichnens 
muss sein er Bestimm ung entsprechend e infach und leicht 
übersichtlich  sein. Die in d er v o rlie ge n d e n  Nummer mit­
gete ilte n  12 Firm enzeichenm uster w eisen  e in farb ig e  Lö­
sung auf.



Die drei e infachen Ze ilen  im Muster 1. sind in fo lge  der 
sym m etrischen Raum einteilung von guter W irkung. Im Mus­
ter 2, sind d ie  Ze ilen  des Firm enzeichens mehr aneinander 
ged rän gt, d ie  W irkung ist in fo lge  der sym m etrischen Raum­
einteilung g le ich fa lls  gut. Im Muster 3. w urde der Text in 
den rechtsseitigen dreiachtel Flächenteil gesetzt, damit d ie  
links hervorspringenden Firmen und T ite lze ilen  umso eher 
in d ie  A u gen  fallen. Muster 4. liefert ein B e isp ie l des 
K lein letterndruckes. Muster 5. ist ein Firm enzeichen mit 
ausführlicherem  Texte. Für d ie  Konstruktion sind d ie  an der 
Stelle der sym m etrischen Raum einteilung angebrachten  drei 
In itialbuchstaben a u ssch la gg e b e n d , deren Anordnung den 
Platz der Textze ilen  autom atisch bestimmt. Im Muster 6. 
dom iniert der R.-buchstabe, w elcher d ie  G ru n d la ge  der 
Konstruktion b ildet: d ie  Fläche sym m etrisch verte ilt und 
g le ich ze itig  d ie  oberen  und unteren Ze ilen gru p p e n  unter­
e inander verbindet. Im M uster 7. ist d ie  b e g riffsa rtige  Kür­
zung d es gan zen  Firmennamens verw endet. Im Muster 8. 
ist d er Text nicht reklam em ässig, darum w urde hier etwas 
mehr Ze ilen d e ko ratio n  an geb rach t a ls  in den vorherigen  
Mustern. Das Muster 9. (w ie  ü b rige ns auch d ie  fo lge n d e n ) 
w eist schon eher den Charakter e ines reklam em ässigen 
Firm enzeichens auf. Im Muster 10. hat das In itia le  eine 
d eko rative  Tendenz und entspricht der reklam em ässigen 
A u sb ild u ng. Muster 11. ist schon kom plizierter und kann 
durch Verw endung von Setzm asch inenzeilen  ausgeführt 
w erden. Endlich hat Muster 12. ausgeprochen reklam e­
m ässigen  Charakter. Die aus grossem  und starkem  B lick­
fangm ateria l zusam m engesetzte H au p tze ile  erheischte die 
Ergänzung durch Zusam m ensetzung von einfachen H a lb ­
kre islin ien .
In Bezug auf den Satz unserer Muster muss b lo ss noch b e ­
merkt w erden, dass w ir n irgends d ie  gew altsam e A u sg e ­
staltung von Ze ile n g ru p p e n  g e zw e ckt haben, w as heutzu­
tage  ein charakteristisches Merkmal des Reklam e und 
A kzid e n zsa tze s ist.

Die Entwicklung des Tiefdruckes
Der Tiefdruck hat unter anderem  auch den chem igraphi- 
schen Betrieben b edeutenden Schaden verursacht. A lle in  
in Budapest beträgt d er Wert d e rje n ig e n  K lisch ee s, w elche 
in fo lge  der Konkurrenz des T iefd ru ckes seitens der chem i- 
graphischen Betriebe nicht g e lie fe rt w erden, w öchentlich 
mehrere tausend Pengö. Für d ie  klisch e eh e rste lle n d e  In­
dustrie bedeutet d ie s einen katastrophalen Sch lag. Nun 
ist das Problem  h ervo rgetre len , auf w elche W eise der T ief­
druck auch für M itte lbetriebe erm öglicht und g le ic h ze itig  
der Not der chem igraphischen Industrie a b ge h o lfe n  w er­
den könnte.
Die M aschinenfabriken suchten d ie sb e zü g lich  eine p rakti­
sche Lösung zu finden. Ihr Bestreben g in g  dahin: 1. d ie  
Form herstellung ausser dem D ruckere ib etrieb e  zu erm ö g­
lichen, 2. an Ste lle  der heutigen, auf G a lva n isa tio n sw e g e  
h ergeste llten  Form walze Kupferform platten treten zu las­
sen, w elch e  auf d ie  Form walze b efe stig t w erden können, 
3. dem entsprechend e in ze ln e  Konstruktionsteile  der T ief­
d ruckschnellpresse  zu m odifizieren und 4. e ine Type der 
T iefdruckschnellpresse  kleineren  Formats zu schaffen.
Das En d ergeb n is der d ie sb e zü g lich e n  Fachdebatten besieh t 
darin, dass b ei dem Rotationstiefdrucke nur d ie  auf G a l­
van isation sw ege hergeste llte  schw ere Form w alze in Be­
tracht kommen kann; b ei k le ineren  Sch nellpressen  kann 
auch d ie  Kupferplatte zw e ckd ie n lich  sein.
Die W id erlegu n g der g e g e n  d ie  Ku p fe rp latten lö su n g  er­
hobenen Argum ente ist au ssch liesslich  e ine A u fg a b e  der 
M aschinenbautechniker. Die Ergeb nisse  ihrer A rb e it können 
an der M ailänderischen und Schw artzkopfischen T iefd ru ck­
m aschine, sow ie an der Konstruktion der von der Johannis­
b e rge r Fabrik hergeste llten  Sch n e llp resse  geprüft w erden.

Ein Linotype-Instruktionsbuch
Eine bedeutsam e Bereicherung d er ungarischen Fachlitera­
tur b ildet das Buch „Lin otyp e  technikai szakkön yv g e p - 
szedök szäm ära" (Linotype Technisches Fachbuch für M a­
schinensetzer), h era u sg e g e b e n  in U ngvär von der Typo- 
graphengruppe des V erb an des G rap hisch er A rbeiter von 
Sloven sko  und Russinsko. Für d ie  g ro sse  Zah l ungarischer 
M aschinensetzer w ird d ie se s Buch e in e  unentbehrliche 
Hilfe bedeuten. Insbesondere w ird  es kleineren Setz- 
m aschinenbetrieben gute Dienste le isten, wo d ie  M aschi­
nensetzer in Erm angelung e ines Monteurs auf sich selbst 
an ge w iesen  sind. Anerkennung gebührt unseren F a ch g e ­
nossen in S loven sko  für d ie  O p fe rw illigke it, w e lch e  das 
Erschienen d ie se s W erkes erm öglichte.
Die technische Ausstattung lässt zwar m anches zu wün­
schen ü b rig , der reiche Inhalt entschädigt jedoch  für alles. 
Der gesam te Stoff ist in leicht übersichtlicher W eise g e o rd ­
net. Betreffs der im Betriebe vorkom m enden Störungen 
w erden nützliche F in g e rze ig e  g e g e b e n . Ein besonderes 
Kapital b espricht den Erfinder der Linotype. Uber den 
A rb e itsp ro ze ss der einzelnen  M aschinenteile, sow ie über 
d ie  w ährend der A rb e it vorkom m enden Störungen und über 
deren Verhütung handeln d ie  fo lge nd e n  Kap ite l: 1. Die 
Satz- und Sam m elkonstruktion. 2. Die Beförderung der 
M atrizen in den ersten Elevator. 3. Die Zu rechtlegung und 
A u ssch liessu n g der Z e ile . 4. Die G iesskonstruktion. 5. 
A u ssch ieb u n g und W e gsch ne id e n  der Z e ile . 6. Über­
führung der M atrizen in den zw eiten  Elevator. 7. Über­
führung d es A ussch lusske iles. 8. Der zw e ite  Elevator. 9. 
D ivisorkonstruktion. 10. Inbetriebsetzung und d ie  Ein- und 
Ausschaltungskonstruktion. 11. Neuerungen. 12. Instandhal­
tung d er M aschine. Im A nhang finden sich Ausfährungen 
über e lektrisch e  und G ash e izu n g, über d ie  Qualität und 
Behandlung des Setzm asch in eb le ies. Höchstinteressant ist 
das K ap ita l über d ie  Luft d es Setzm asch inenebetriebes, 
sow ie  über Unfälle.
In sb eson d ere  für A n fän ger ist es von grossem  Werte, an 
d er Hand d ie se s W erkes in das Labirint des Setzm aschinen­
technik eingeführt zu w erden.

★
Unsere vo rlie g e n d e  Nummer enthält w eiterhin e ine Reihe 
von B uchbesprechungen und fachlichen N eu igke iten .

D. Stempel beiüöniöde ieszv.-lärs„ Frankfurt am Main-Süd 

M A G E R E  M E M P H I S

10 pontos

Ez a rokonszenv annäl jobban esik nekünk, meri 
A MAGYAR GRAFIKA TIZEVES JUBILEUMA

16 pontos

A grafikai ipar ajänläsra meltö 
REPRODUKCIÖS KAMERA

24 pontos

MelyiiYomöfesiekek
Vägva 6-48 pontos fokozatokhan

L I C H T E  M E M P H I S

28 pon to s

Vagya 16-48 pontos fokozatokhan
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